
Südostschweiz | Freitag, 19. Februar 2016 REGION 5

INSERAT

Vier Fragen an …

Soloklarinettist Fabio di Càsola
Professor
an der Zürcher
Hochschule
der Künste

1Das Klarinettenkonzert von
Mozart ist weltberühmt.Wie
ist Ihr persönlicher Zugang?

Mozarts Klarinettenkonzert ist natür­
lich eines der grossen Meisterwerke.
Das kann den Zugang erschweren:
Alle Klarinettisten haben – zu Recht –
grossen Respekt davor. Gleichzeitig
kennen es viele Konzertbesucher so
gut, dass sie mit klaren Interpreta­
tionsvorstellungen ins Konzert kom­
men.Dennoch oder gerade deswegen
versuche ich, frei zu spielen und das
Stück möglichst lebendig zu gestalten.

2Haben Sie vielleicht einen
besonderen Fokus, den Sie
dem Publikum ans Herz

legen möchten? Worauf soll es
besonders hören?
Für mich tauchen im Klarinetten­
konzert verschiedene Figuren aus
Mozarts Oper «Don Giovanni» auf,
und ich versuche, diese mit verschie­
denen Klangfarben darzustellen.
Oft wird beim Klarinettenkonzert
Wert auf steten Wohlklang gelegt,
mir persönlich ist aber die Vielfalt
der Klangfarben wichtiger.

3Zur Kammerphilharmonie
Graubünden: Kennen Sie das
Orchester? Was erwarten sie

von ihm?
Ich bin schon einige Male mit der
Kammerphilharmonie Graubünden
aufgetreten. Es waren immer
spannende Konzerte: Weil das
Orchester in kleinerer Besetzung
spielt als oft üblich, spürt man
das grössere Verantwortungsgefühl
jedes einzelnen Orchestermusikers –
und das führt aus meiner Erfahrung
oft zu einem besseren Resultat.

4Sie sind bereits bei der
Kulturgesellschaft Glarus mit
Kammermusik aufgetreten.

Wie haben Sie das Konzert in
Erinnerung?
Mein letztes Konzert in Glarus hat mir
enormen Spass bereitet. Da stimmte
einfach alles: Ich durfte das Ensemble
mit fantastischen Musikern aus
meinem Freundeskreis zusammen­
setzen,wir spielten ein wunder­
schönes Programm,und das Glarner
Publikum war äusserst aufmerksam
und dankbar. (Martin Zimmermann)

Etwas vom Schönsten,
das Mozart der Nachwelt geschenkt hat
Am Regierungskonzert in genau einer Woche hat die Kammerphilharmonie Graubünden ihre Glarner Premiere
mit einem vielseitigen Mozart-Programm und – unter anderem – dessen weltberühmtem Klarinettenkonzert.

von Swantje Kammerecker

Am Regierungskonzert
vom 26.Februar wird die
Glarner Premiere der
Kammerphilharmonie
Graubünden mit Span­

nung erwartet. Glanzstück ihres viel­
seitigen Mozart­Programms ist dessen
weltberühmtes Klarinettenkonzert. Im
Kurzinterview erzählt Solist Fabio di
Càsola, was ihm Mozarts Klarinetten­
konzert bedeutet (siehe unten).

Ein Stück Unendlichkeit
Der langsame Satz hat es in sich. Seine
Melodie – nicht nur berühmt als Film­
musik von «Out of Africa» – weckt in
den Hörenden Sehnsucht, Staunen
und prägt sich tief ein – oft für immer.

Der Gesang der Klarinette über dem
scheinbar schlichten Orchestersatz
scheint wie aus dem Nichts zu kom­
men und zu verschwinden. In der
schwebenden Spannung wird ein
Stück Unendlichkeit spürbar.

Das Klarinettenkonzert von Wolf­
gang Amadeus Mozart wurde sein letz­
tes Instrumentalwerk – unbestritten
etwas vom Schönsten, welches das
jung verstorbene Genie der Nachwelt
schenkte. Natürlich ist nicht nur der
langsame Mittelsatz im A­Dur­Konzert
speziell. Auch die rascheren Ecksätze
faszinieren mit ihren kontrastreichen
Themen. Das Schlussrondo etwa wirkt
geradezu überschwänglich mit seinem
bodenständigen Dreiertakt. Das Klari­
nettenkonzert ist ein hochinnovatives
Werk: Mozart setzte in der ersten Fas­

sung von 1789 als Soloinstrument ein
Bassetthorn ein, später die vom Klari­
nettenvirtuosen Anton Stadler entwi­
ckelte Bassettklarinette, die dank zu­
sätzlicher Klappen einen grösseren
Tonumfang hatte. Das Resultat sind
eine tiefere Tonlage und ein warmer,
samtiger Klang.Vollendet und uraufge­
führt wurde das Meisterstück 1791 in
Prag, die Orchester­Stimmen wurden
«just in time» geliefert, und der Solist
spielte es praktisch vom Blatt.

Ganz Mozart serviert
Für Glarus hat Martin Zimmermann,
Programmleiter Musik der organisie­
renden Kulturgesellschaft Glarus, das
Konzert mit der Kammerphilharmo­
nie Graubünden so konzipiert, dass es
«ganz Mozart» präsentiert: Im ersten
Teil des Programms erklingen seine Ju­
gendsinfonie Nr.21 A­Dur,ein gattungs­
geschichtlich bedeutsames Werk, und
das weniger bekannte Divertimento
Nr.11 in D­Dur. Es wird mit seiner gut
gelaunt humoristischen Tonsprache
entzücken. Ein Klangerlebnis also, das
geübte wie neue Klassik­Hörer anspre­
chen wird.Das seit 25Jahren bestehen­
de Orchester des Nachbarkantons, die
Kammerphilharmonie Graubünden,
wird von Evan Christ dirigiert.

SEITE 21

Freitag, 26. Februar, 20 Uhr, Aula
Kantonsschule Glarus. Tickets bei
Buchhandlung Baeschlin oder
www.kulturgesellschaft-glarus.ch

Im Zentrum: Wolfgang Amadeus Mozart hat sämtliche Stücke geschrieben, welche die
Kammerphilharmonie Graubünden aufführen wird. Pressebild

Zur Person: Solist Fabio di Càsola

Fabio di Càsola ge-
wann 1990 im jugend­
lichen Alter den 1. Preis
beim renommierten
Musikwettbewerb in
Genf. Seither trat er an
bedeutenden interna­
tionalen Festivals auf,
so etwa an den Berliner
Festspielen unter der
Leitung von Claudio
Abbado, dem Festival
in Evian (F) unter der

Leitung vonMstislav
Rostropowitsch und in
Lockenhausmit Gidon
Kremer. Fabio di Càsola
wurde 1998 zum
«Schweizer Musiker
des Jahres» gewählt.
Er arbeitet mit dem
CD­Label Sony zusam­
men; seine Alben sind
von Fachwelt und Jurys
begeistert aufgenom­
men worden. Di Càsola

trat als Solist unter
anderemmit dem
russischen Nationalor­
chester, demOrchestre
de la Suisse Romande
und demOrchestra
della Svizzera Italiana
auf. Er ist Mitglied
verschiedener Kam­
mermusikformationen
und Professor an der
Zürcher Hochschule
der Künste. (swj)
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